
Eine römische Monumentalkomposition iın
Hrabanus Maurus, Carmen 61

Von WEIS

„Die Gnade öftnet miıt ıhrem Schlüssel, W 45 Prophezeiung verschlossen
enthält.“ Der Vers Aaus eiınem der zahlreichen Monumentalepigramme des
Hrabanus Maurus (780—856), Abtes VO  5 Fulda un: spateren Erzbischofs
VO Maınz, bezieht sıch auf die Ausmalung eıiner „Mauruskapelle“ 1n eınem
ıcht geNANNTLEN Kloster, VO der WIr allein durch diese Tıtulusdichtung
Kenntnıis haben Gemäfß der Teilüberschrift ıhres etzten Abschnitts wırd
damıt der thematische Inhalt VO  3 „Fıguren“ umschrıieben, die dem (Je-
brauch dieses Wortes nach ebensogut dargestellte Eınzelpersonen W1e auch
Szenen SCWESCH seın können. (Gsenaueresz ertahren WIr nıcht unmıttelbar.

Dagegen entnahm Anton Springer * dem obigen z iımmerhin eınen
1Nnweıls autf den Vorstellungsbereich, dem die Bılder angehört haben sollen,
damit zugleich aber auch aut ıhre relatıve Anordnung ın der Dekoration
des Raumes: Hıer waren Motive Aaus dem Alten un dem Neuen TLestament
1n der Art eıner Konkordanz auteinander abgestimmt SCWESCNH. Und LAat-
sächlich scheint TLext treftend zusammenzuklıngen mMI1ıt den geläufigen
Formeln, Ww1e S1e besonders Augustinus für diesen gyeschichtstheologischen
Aspekt der Bibelexegese epragt hatte: „Was 1St doch das SORCNANNTE Ite
Testament anderes als die Verbergung des Neuen”? Und W 45 anderes das
SOgENANNTE Neue Testament als die Enthüllung des Alten.“

Demgemäßfß 1St die „Capella Maurı“ 1n dıe Fachliteratur eingegangen als
das einz1ge, immerhın noch lıterarısch aßbare Monument der karolingischen
Kunst, das vielleicht eıne wirklich konsequent systematısıerte Bildordnung
1M 1nn der biblischen Typologie gezeigt haben dürfte eınes ikonologischen

Springer, Biılder aus der neueren Kunstgeschichte 1, Aufl (Bonn 195
Anm. 13 (der Tıtulus deutet ıne typologische Anordnung der Biılder an)

Civ. Deı1i A VI, 26, (ähnlich anderen tellen Seıitens der theologischen un:
lıteraturgeschichtlichen Forschung wurden der biblischen Typologie 1ın Jüngster e1It mehrere
eingehende Abhandlungen gew1dmet, VO':!  3 Danielou, Sacramentum tutur1, Etudes SUuI

les orıgınes de la typologie bıblıque (Parıs ZUT alteren und LCUECIEIN Problemstellung
(mıt Bibliographie) vgl ELW Gründer, Fıgur und Geschichte, Hamanns ‚Bıblische
Betrachtungen‘ als Ansatz eıiner Geschichtsphilosophie (Freiburg-München TE
Dazu vgl UNSCTE Anm.

IR Schlosser, Schriftquellen ZuUur Geschichte der karolingischen Kunst (Wıen
39723 (zu Nr 926); auch Steinmann, Dıiıe Tıtulı und die1rWandmalereı (Leipzig

112 Anm 28 Cornell, Bıblia Pauperum (Stockholm 123 USW.
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Prinzıps, das doch vorher und erst recht spater eıne ungleich yrößere Rolle
gespielt hat Dabei begnügte iINan sıch aber mMIIt den doch ziemlich
Andeutungen des eingangs 7zıtlerten Satzes, hne den 'Text 1mM (janzen
prüfen W 1e überhaupt das Gesamtphänomen des typologischen Bilder-
kreises innerhal der Kunstgeschichte, jedenfalls für die Frühzeıt, dringend
nach einer kritischen un: ergänzenden Zusammenfassung verlangte

Als Carmen 61 gezählt, 1St 'Text miıt den übrigen, kür-
Gedichten des Hrabanus Maurus überlietert un ediert Nıcht 1LLUI

die UÜberschrift se1nes zweıten Abschnitts, sondern schon die ersten Verse
sprechen ausdrücklich VO  3 figürlichen Malereien.

CAPELLA
Omnibus est locuples, qu1 rebus 1„bundat honestis,
Cu1 SUPCIAS Christus divıtias triıbuit.
Flecte SCHU, qu1 intras, Christum PFrOoONuS adora,
Cu1us 1mag0 pıcta colore MICAat.

(5) Lux V12 ita salus SIt INETCES omnıbus 1St1C,
Quıi Christo reddunt debita O2 pıe
En 19588 templum domino hic m1ın1ıstro
evotiıs alıam reddo domum amulıs.
Quam dulce et gratum EeST, tratres perpendite cunctı,

(10) Stare choro, et placidis caelestia psallere verbis.
LLIEM DEM CAPELLA FIGURIS
Gratıia clave aperit, UJUaAC clausa prophetia condıt,
Quae lex signıficat, QJUaAC hagiographa fıgurat.
Psallite VOS, puer1 laeti, et benedicite Christo,
Ipse dabit vobis praem1a laeta polo.

Der Versuch einer Übersetzung steht mehrtach bereits VOTL schwer-
wiegenden Problemen der Interpretation:
(1 eich 1St (wer?) für alle, überfließend würdigen Gütern,

Welchem Christus cselbst immlische Schätze verlieh.

Der immer noch zuständige, historische Gesamtüberblick bei Cornell a.a.0 120
ISt besonders für die Spätantike unvollständıg, Byzanz fehlt (man vergleiche eLwa2 Anthol
Palat Nr. L, 61 bzw. miıt Nr Gegenüberstellung VO] „Iypos” und „Nıcht-
Typos“). Für das Mittelalter liegen zahlreiche monographische Untersuchungen Einzel-
ONumMenteEe und besonders den systematischen Bilderhandschritten VOTI; ine Zusam-
menstellung der Hauptmotive xibt P. Bloch, Nachwirkungen des Alten Bundes 1n der
cQristlichen Kunst, 1n : Monumenta Judaica, Handbuch oln 753—781 Desiderat
ware iıne Untersuchung, 1inWw1ieweıit die Kunst hiıer eıgene Möglichkeiten und esetze des
„Bıldes“ realisiert und nıcht ıiw2 NUr gedankliche Spekulationen (vgl Anm „illustriert“ 9
vgl dazu auch n  N, ZU Thema der Altesten.

Mon Germ., DOet. Lat 11 Duemmler) 222° eb 1LZ ZUr Textüberlieferung;
der Titulus auch bei Springer O; Schlosser Nr. 926, Meyer-Barkhausen (s Anm 6,
8), ber ımmer unvollständig wiedergegeben.
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Beuge Knıe und Haupt eım Eıintritt, anbetend Christus;
Dessen Biıld hoch oben erglänzt, MIiIt Farben gemalt.

(5) Licht, Weg, Leben und Heıl, das soll 1er allen der Lohn se1n,
Dıie ıhm fromm iıhr Gebet darbringen, W1e siıch’s gebührt.Sehet Zugleich als (?) Tempel für den hohen Begleiter (Weıih)’? ıch ein anderes Haus, den ftrommen 1enern bestimmt.
Su1ß 1St s doch und schön, iıhr Brüder, erwagt das alle,

(10) Stehen 1mM hor und himmlisch psallieren mıt gottgefälligem Wort.
Noch In derselben Kapelle, ber die Fıguren (Bılder):Miıt dem Schlüsse] öftnet die Gnade, W as Prophezeiung verschlossen,
Was das Gesetz 1m Zeichen enthält, und W as Heılige Lehre 1m Biıld
Psalmen sınget un Lobeslieder, ıhr Knaben, 1ın Freude für Christus.
Freudvoll wınkt euch se1ın Lohn droben 1mM himmlischen Reich

Der Ort dieses Baues wırd nıcht mıtgeteılt, un 1n Fulda selbst scheint
keine Mauruskirche der -kapelle bezeugt se1n. Das Kloster 1St aber doch
AaUusSs dem Zusammenhang der Textüberlieferung MI1t einıger Gewißheit
erschließen ©: Auf eine lange Reihe VO  e Tituli; des Hrabanus für den 819
veweihten Dom un:! f  ur mehrere weıtere Kırchen 1ın Fulda und dessen Um-
gebung folgen miıindestens Yre1l (Carm 5—5 für Maiınz, die aber noch für
seinen dortigen Vorgänger Otgar (vor 847) bestimmt se1n können bereits
Carm.60 führt jedoch wıeder ach Fulda zurück?. Demnach folgert Meyer-Barkhausen ohl Recht, daß Carm. 61 iıcht Nnur ın der Abtszeit se1nes
Autors, also VOTL 842, entstand, sondern daß die Kapelle auch einen Bestand-
teil des Fuldaer Klosters bildete zumal Ja Hrabanus als Nachfolger Eigilsdie LEUE Konventsanlage westlich VO  $ der Hauptkirche erst voll ausgebauthat

D  6 Meyer-Barkhausen, Dıie Versinschriften (Tituli) des Hrabanus Maurus als bau-
und kunstgeschichtliche Quelle, 1n : Hessisches ahrbuch tür Landesgeschichte (1957)5/-89, konstatiert (S /6, Anm 56) grundlegend die ungefähr chronologische Anordnungder Tıtuli bei Brower bzw. 1mM Cod Fuldensis. Zur „Capella Maurı“ ebd Dıie
Auswertung des Tiıtulus weıcht hier VO]  >; uNserem nachfolgenden Versuch fundamental da-
durch ab, da{ß der „Maurus“ der Überschrift (ohne „Sanctus“ O. a.) NUuUr auf Hraban per-sönlıch bezogen wiırd, nıcht auf einen Heıiligen als Titular; dafür könnte der Fall VO  a}
Carm. (vgl. Anm. als Bestätigung gelten wenn eben nıcht die Verse 1/2 und be-
sonders O  8 bei SCNAUCr Übersetzung des schwierigen Wortlauts doch zwıngend 1n eine
andere Rıchtung wıesen.

Der Stitter der Vodilho-Kirche (Carm. 60: Mon. Germ., oet Ka E S, 221Schlosesr Nr 382) starb 831 1n Fulda Carm. daher vielleicht 1n die zwanzıgerJahre datierbar.
Erwaäagt A, A. diıe Bestimmung als Abtskapelle Hrabans vgl dazu ber auch

n  n, miıt Anm. 32), hält ber auch für möglıch, daß sıch bei Carm 61 I11UTX einen
nıcht ausgeführten Entwurf andeln könnte.

Zur Baugeschichte des SanNnzen Komplexes vgl Beumann und Großmann, 1n *
Marburger ahrbuch für Kunstgeschichte (1949) bes 19
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Vermutlich stand 1ın dieser Mauruskapelle auch der mıiıt Carm. AaUuUS-

gewı1esene „Maurus-Altar“ 10 dessen AGapsa” eıne Fülle VO Heıligenreli-
quıen enthielt, die allerdings (außer Marıa) NUr summariısch, in Gruppen
hne Namen aufgezählt werden befremdlich insofern, als der Maurus
dabe] keine Erwähnung findet. Nun wı1ssen WIr, da{ß Hraban 1mM Jahre 835
Reliquien se1nes Namenspatrons (jedenfalls eınes „Maurus”) mıt
denen vieler römischer Martyrer erwerben konnte hören annn aber NUuUr

noch, da{ß diese ungeschieden ınterimıstisch teıils 1n der Marienkırche, teıls
1in der SAaReCa 1mM Ostchor des Bonifatiusdomes deponıierte, S1e erst spater
1n verschiedene Neubauten verteilen können 11

Dıie Bezeichnung unseres Baues als „Capella“ kommt 11Ur 1n der ber-
schrift VOT, Stammt damıt aber mıindestens Aaus der Handschrift des Jahr-
hunderts: da{f das Orıginal der Sylloge och 1e] näher die Lebenszeit
des Dichters hinaufreicht, 1St mıindestens VOon Ühnlichen Fällen her ıcht
unwahrscheinlich. Der Name capella annn schon 1mM Zzweıten Viertel des

Jahrhunderts ber seiınen ursprünglichen 1Inn als tränkisches Palastora-
tor1um) hınaus jede kleinere Kıirche charakterısıeren, die keine eigenen
Pfarrechte besitzt 12 Sehr fraglich 1St aber, ob uNserTe „Mauruskapelle“ e1InN-
fachhin den Oratorien gleichzustellen 1st, deren N Hraban 1m Fuldaer
Klosterbereich schon dreißig gab 1 Denn 65 heißt Carm. G1A1O und
schon V ausdrücklıch, da{f der Raum für den monastischen Chorgesang
bestimmt WAaFr,. (Der vorgeschlagene Ausweg, dabe] nach eiınem 1nweıls in
W 13 den lıturgischen Dienst des Klosternachwuchses denken, wırd
sıch nachher be] der Deutung dieser Stelle als unhaltbar zeıgen.)

Dıie baugeschichtliche Identifizierung erscheint mıiıt ıhrer vollen Tragweıte
1in der schwierigen Lesung der Verse 778 Die Ausdrücke m. hic, templum“
einerseıts und „alıam domum“ andererseıts können, durch „UumnNna parte”
überleitend verknüpft, doch ohl NUuUr eınen und denselben Raum bezeich-
NECI, der VO Autor soeben seiner Bestimmung übergeben wırd Der „domi-
1Uus miıinıster“ mu{ Maurus se1n, der „Gehilfe“ des hl Benedikt 14 als der

10 Mon. Germ., Poet. Lat. II S, 223 m. Schlosser Nr. 389 Meyer-Barkhausen denkt
A entsprechend her 1Ur eiınen Tragaltar 1m prıvaten Besıitz des „Maurus“,
durch das Problem der Reliquien seines atrons natürlich wegfiele.

11 Rudolfi Miıracula Cap (Mon Germ. X  9 337 .6 —, Schlosser Nr 378) Be1
der endgültigen Beisetzung 1mM Ostchor (a 836) WIr: dieser Maurus nıcht mıtgenannt ebd

2140 bzw. Nr. 961) ber verschiedene Heilige dieses Namens vgl Lexiıkon tür Theologıe
und Kırche VII (1962) 98/199 Hraban scheint dabei (d 1m Falle der Reliquien) selbst
nıcht seinen sekundären Namenspatron denken (zu diesem vgl Anm 14), dessen Re-
lıquien jedenfalls TSLT Aufsehen gemacht haben scheinen, als S1e die Mıtte des

Jahrhunderts 1n Glanfeuil „gefunden“ wurden.
Du Cange, Clossarıum I 115-118, bes „Capella 6“, 115

13 Rudolfi miracula Cap (Mon Germ. 340; U, Schlosser Nr. 371)
Dıie Stelle 1sSt tür dıe Gesamtdeutung entscheidend als einz1iger Hınvweıs 1mM ext

auf den „heilıgen“ Maurus vgl Anm. Ühnlich verschlüsselt w1e spater die Umschre1-
bung für die AÄAltesten (dazu unten). „Mınıster“ wiıird VO:  e uns als SYNONY M ANSCHOTIM!
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Titular Herr“) der Kapelle Dagegen sınd die „devoti famuli; oftensicht-
lich Angehörige des Klosters die künftig 1er psallıeren werden Der 1Inn
des Satzes W AarTe also nach uUuNserfem Vorschlag Hraban wıdmet das templum
dem Herrn Maurus un zugleich (una parte) „als anderes (zweıtes) Haus
seinen Mönchen ZUr Absolvierung des Chorgebetes (V 9/1 Dıies heißt 1U  $
1aber doch z1emlich eindeutig, da{ß das monastische Oftiz1ıum VO  3
ıcht mehr der jedenfalls nıcht mehr ausschließlich großen Salvator- un
Bonıtatiusdom stattfinden soll sondern dieser „capella“;, deren Bezeich-
Nung als solche schon aut eine typiısch klösterliche Kırche hne Pfarrgottes-
dienste hinweist da{ S$1E z1iemlich SCWESCH sSCciNn INAaS, doch
ohl die Benennung als „templum S1e besa{fß Altar MI
bedeutenden Reliquienschatz be] dem der tehlende Name des Patrons Mau-
LUS doch möglıcherweise für ein Datum VOTLT der gyroßen Reliquienerwerbung
VO  } 835 ausgewertet werden annn Wır haben also damit rechnen, dafß
Hrabanus 1er CLE Art von zweeıter Klosterkirche errichtet hätte die allein,
un: se1 esS 1Ur für bestimmte Tagzeıten dem Chorgebet diente Vielleicht
darf INa  w ZUR Vergleich die Nebenräume VO  } St Johann üstaır
un andere verwandte Anlagen denken, deren lıturgische Bestimmung jedoch
11IC authentisch bekannt 1ST WI1e 1er Fulda 15

Über die architektonische Gestalt der Capella Maurı ertahren WITL
nächst und ausdrücklicher Miıtteilung nıchts, WenNnn ıcht eLtw2 doch die
Analyse des Titulus auch dafür hergibt eın Text beweist VO  3 11C-
herein 1e] da{fß der Raum ıcht als unbedeutend behandelt WTr Mın-
destens Stirn- der Altarwand Cru: C1NEC umfangreiche bildliche eko-
LrAatıOnN Da(ß S1E Malere] ausgeführt Wafr, o1bt (pıcta colore) Eınen
beträchtlichen Platz iINUussenNnN dabei die langen Versbeischriften CEINSCHOMME:
haben für die i1N1a4an ohl üblicherweise CISCHC Textbänder annehmen darf
eLIw2 als oberen Abschlufß Sockelzone Ihr Wortlaut wortlich M>
INCN, gEeSTALLEL 1U  a aber nıcht LUr C6 weitgehende Rekonstruktion des
motivischen Bestandes sondern auch der ikonologischen und räumlichen
Sıtuation

Der AatzZ steht allerdings merkwürdig isoliert da, zumal sein

Subjekt nıcht Wer der 1ST da „reich Gnaden un teilt diese
aus” Glücklicherweise Oommt Hrabans Dichtungen tast iıdentisch
nochmals VOTL uch der befreundete hochverehrte Bischof „Praeclarus 1ST
nach Carm 15 „Omnıbus locuples, Qu1 rebus abundat amıcıs“ 16 In

MI1 dem „adıutor Benedikts (Maurus nach Gregor Gr Dialogi 8 (Mıgne
140) In Carm für Frankfurt?) gebraucht Hraban für Apostel gemalt

Altar (Mon Germ Oet Lat 1{1 716 Schlosser Nr 973)
15 Über üstaır und dessen Vergleichsmaterialien (vorläufig) Birchler ; Früh-

mıittelalterliche Kunst ı den Alpenländern, Akten ZU 111 Kongreß tür Früh-
mittelalterforschung (Olten--Lausanne 17/4—-179

16 Mon Germ. Oet. Lat. H 177 Z Person vgl ebd 175 Anm Carm
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Carm. 61, 172 annn also schwerlich eLw2 der heilige Ort als solcher gemeınt
se1n, sondern eher ebenfalls eıne Person, deren Identität 1er als selbstver-
ständlich bekannt Vvorausgesetzt IST. Das annn aber, urz nach der UÜber-
schrift, fast NUur für den Kirchenpatron gelten, also tür Maurus. Da 65 sıch
dabe; 1U  e aber tatsächlich eıne Darstellung doch wahrscheinlich eben
dieses Heıligen handelt, geht ann sogleich Aaus dem Zusammenhang her:
VOT': „Darüber“ (@isuper:; 1n präposıtioneller orm eingefügt!) befindet sıch
eın Bıld Christıi, „Mmit Farbe gemalt“ (v 4)

Diesem Christusbild hoch oben der Wand sah sıch der Eıintretende
(„quı intras“ gegenüber. Es wırd durch den Titulus ungewöhnlich eindruck-
voll akzentujert und hatte oftensichtlich durch seıne Stelle und Ausführung
eıne den SaNzeCNh Raum beherrschende Wırkung: Schon 1m ersten Anblick
konnte und sollte 6S geradezu als eıine Art Kultbild empfunden werden, das

AÄufßerungen demütiger Verehrung eine beachtenswerte Formu-
lierung für eıne Epoche, 1n der doch die Spannungen des karolingischen
Bilderstreits noch keineswegs Zanz abgeklungen waren 17. W as für eın Biıld-

der Christusdarstellung 1er vorlag, wıird annn ıcht unmıiıttelbar
gekennzeichnet. Der Ausdruck „1mago“, VOTLT allem aber das Fehlen jeder
Andeutung elnes TIhron- der Hoheitsmotivs scheint iımmerhiın eher für eıne
porträthafte Vergegenwärtigung sprechen; die Oorm des Büstencliıpeus 1St
tatsächlich solchen Stellen Zut belegt (Castelseprio; Krozıngen) entschei-
den aßt sıch diese Frage ber allenfalls, WEeNnNn WIr eıne Tradıition ausmachen
können, die Fulda 1er 1 Ganzen seines Dekors anknüpft 18 Bestimmbar
1St jedoch A2US dem Tıitulus Hrabans eın Attribut: Die Kurzworte Lux, Vıa
Vıta (seltener auch Salus?) sınd bekannt als Beischriften 1n Christusbildern.
Ihre Vierzahl nach V, beweist, dafß S1€e 1n diesem Fall nıcht eLtw2 (wıe öfter)
1n den Te1 siıchtbaren Strahlen des Nimbuskreuzes gestanden haben können,
sondern 11Ur 1n einem offenen Buch, das also der Salvator 1er 1n der Hand
gehalten haben mu{ß W 4s sowohl bei (3anz- W1e VOL allem bei Halbfiguren
Christi reichlich belegt 1St 19

Damıt haben uns 1U  z aber die ersten sechs Verse Hrabans doch schon
beachtliche Beıträge für die Rekonstruktion der Ausmalung se1nes Baues
dıe Hand gvegeben: Dem Eıngang gegenüber, Lrug die Altarwand eine hiera-
tische Komposıition, Von der WIr bisher 7zwel Hauptmotive erfuhren: miıt

Dazu n  nN, miıt Anm
18 Sepri10 und Krozingen azu Anm. 19) verbindet der großen Verschiedenheit

VO:  - elit und Rang doch die Anlage insofern, als der Christusclipeus ben AIn eine QU!
aufende Bılderzone mıiıt szenıschen Darstellungen eingesetzt 1St.

19 Fuür die Vollfigur des thronenden Christus 1St das schon belegt 1ın der Pudens-
basılika Anfang des 5. Jahrhunderts: eın Beispiel tür die Büste miıt Buch n  n, miıt
Anm (Abb XX) Eınen gyeschlossenen Codex halt der Christus ın Krozingen (farbig be1

Werth 1n ° Schau-ins-Land, Jahresheft des Breisgau-Geschichtsvereins [Freiburg
23)
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voller Gewißheit das beherrschende Christusbild hoch oben, darunter VCI-

mutlich Ce1iNe figürliche Darstellung des Maurus Da{fß damıiıt implicıte das
Vorhandensein Apsıs (1n der der Altar gestanden hätte) VOrauSsSgesetzZt
1ST lıegt ahe Dem VO Tıtulus beschriebenen Eindruck“ ach möchte INan
eher annehmen, da{fß das Salvatorbild sıch ıcht deren Konche sondern
eher darüber Bogenscheıitel der Frontwand befunden haben dürfte

Von den etzten WT Hexametern (11 14) besagt LLUT die Überschrift
da{ß S1C sich auf bildliche Darstellungen beziehen, 1€eSs aber 1U  —$ unmıiıttelbar
un: SaNzCh Umfang Der einleitende Vers der ZAWE: Deutung aut AHAlS

bıblisch-typologische Motivgruppierung VO  3 näherhin ungeklärtem egen-
stand Anlafß bot vgl ben Anfang), hat jedoch C1iNe Fortsetzung, die
diesen Gedanken ZU mıindesten seltsam kompliziert Eıne Konkordanz
ZUuUr neutestamentlichen Gnade könnte ZW ar auch mosaıschen „Gesetz
(Lex 1:2) yvefunden werden; W 4S soll aber annn die Erwähnung VO  —

„Hagiographen“? Dieses Wort bezeichnet der Fachsprache der jüdischen
Exegeten C1iNE Kategorıe VO  e biblischen Büchern (hebr kethubim), die ach
den Psalmen VOL allem ehrhafte Schriften umta{lßt Damıt 1ST 11U aber Cin

Begriftskomplex angeschnitten, der sıch bemerkenswert 190080 unserem Titulus-
LTEeXT berührt Der rabbinische Kanon ordnete alle 'Teıle der Heılıgen Schrift

die Yel Klassen des „Gesetzes“ (das sınd die Bücher Mosıs), der „Pro-
pheten und eben der „Hagıiographen Iso MM1L den relı Stich-
wWOr(ten, denen das Ite Testament nach unserem Carm 61 autf-
gegliedert erscheint

Im Abendland WTr 1es schon durch Hıeronymus bekannt geworden »

un: der langen Reıhe SC1INCT Nachfolger 1ST esS VOTLT allem Hrabanus Mau-
rus, der berühmte Biıbelkommentator, der miıindestens 7zweımal besonders
austührlich ber diese jüdische Einteilung ML iıhren Varıanten un ıhrer
christlichen Ausdeutung reteriert Zuerst schon seC1iNEM Frühwerk „De
1INSTL1tUuLLONeEe clericorum“ 21 annn wieder der großen Enzyklopädie „De

) den Jahren SC1LHECT Resignatıon ach 847 auf dem Petersberg
be] Fulda verfaßt 22 In Anschlufß Hıeronymus un auch Isıdor
VO Sevılla handelt das Kapitel des tünftften Buches „De veiere et OVO
Testamento Di1e Hebräer nehmen CIn Altes Testament ach Esdras gemäafßs
der ahl ıhrer Buchstaben Büchern un teiılen es YTe1 Ordnungen,
nämlich des Gesetzes, der Propheten und der Hagiographen Dem folgt
deren Aufzählung, MMIL den ebräischen Inıtıen: Zanz wichtig wırd für uns
1aber annn die Fortsetzung, wieder tast getreu ach Hıeronymus Manche

2() Ausgeführt ı dem berühmten ‚Prologus galeatus‘ den Büchern Samuels und der
Könige (Mıgne 28, 544) Dazu Michl, Dıie Altesten ı der Apokalypse des
Johannes München

ILL, f ed Knöpfler 1900, 199 nach Michl); vgl bereits (wörtlich) Isıdor VO  }

evılla, Mıgne ö2, Z
AA Mıgne 111, 105 der ext tehlt bei Michl)
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aber fügen uth und Cıinoth, das lateinısch Lamentatio Jeremıiae heißt, den
Hagıographen hinzu un haben eın Altes TLestament VO  3 24 Büchern, eNTt-

sprechend den Ältesten, die VOTLr dem Anblick Gottes assıstıieren.“
Die abschließende, natürlich reiın christliche Allegorese aßt sıch ihrerseits

zurückverfolgen mındestens bıs Vıctorın VO  w Pettau 304), dem ersten
lateinischen Bibelkommentator 43 Zumeıist o1bt jedoch die theologische 1ıte-

dabe] Spielraum für mehrere, symbolische Auslegungen. Die vierund-
ZWaNnZzıg „Sen10res“, die nach Cap 4, der Johannesapokalypse den Ihron
der Gotteserscheinung 1mM Hımmel umgeben, werden ber zunächst ohl mıiı1ıt
Vorzug als Vertreter des alt- und neutestamentlichen Gottesvolkes verstan-
den, verkörpert eınerseılts 1n den zwoöltf Stäammen der auch Propheten,
dererseits in den Aposteln Christi]. Es scheıint, da S1e gerade 1n dieser Auft-
fassung VO der monumentalen Kırchenkunst der Spätantike aufgenommen
werden, S1e schon SeIt 400 als fester Tradıtionsbestand der Bıld-
dekoration des Triumphbogens auftreten. e1ım ältesten erhaltenen Monu-
IMECNT, 1n Paolo tuor1 le INura, 1St ihre Zweıteilung 1mM eben gCENANNTLEN ınn
unmifverständlich: Auf der nördlichen Seıite adorieren zwolf (Gsreise MI1t
bedecktem aupt, WI1e CS jüdische Gebetssitte WAar die Gruppe ZUT. Rechten
Christi tragt dagegen das Pallium nıcht ber den Kopf geworten, 6S siınd
1er also die Apostel gemeıntz Wıe das 1ın dem verlorenen Triıumphbogen-
bıld aussah, dem der letzte Tiıtulus in dem Prudentius zugeschriebenen Dıt-
tochaeum yalt, wı1ssen WIr nıcht: die „bis duodena senes“ sınd 1er aber
zweıtellos dem zweıteıilıgen, alt- un: neutestamentlichen Szenenzyklus der
Langhauswände zuzuordnen 25 Nıcht ausreichend erhalten der bekannt
sınd annn auch die Paolo nachtolgenden römischen Mosaıtken, W1e€e der
Triumphbogen VO  a Cosma Damıano der die Fassade VO  e} Alt-
St.-Peter, auch die VO  3 Marıa 1n Turrı ?®© un das Grofße Triclinium
eOS 111 1mM Lateranpalast 2 In spätkarolingischer Zeıit hat sıch aber jeden-
talls die 1n Paolo vorliegende ikonographische Difterenzierung oftensicht-
ıch verloren: Sıe tehlt 1n den großen Stiftungen Paschalıs’ (  a  9 1n

Prassede ebenso W1e 1n Cecılia 28
Dem alteren Bıldkonzept der apokalyptischen immelsvision 1ın der

römıiıschen Monumentalkunst hatte esS demnach terngelegen, die Vierund-
D3 ıchl A und 126 (Deutungsgeschichte und Ikonographie).
24 Klauser, Art. „Aurum Coronarıum“, 1n ? Röm. Mıtt. (1944) 151 und Reallex.

tür Antıke und Christentum 1, 1918 St Waetzoldt, Zur Ikonographie des Triumphbogen-
mosaıks VO:  — St. Paul 1ın Rom, 1n : Miscellanea Biıbliotheca Hertzianae München
(19—28)

Ed. J. Bergman '9 CSEL 61) S, 447
Abb und Lıit bei SE Waetzoldt, Dıie Kopıen des Jahrhunderts nach Mosaiken

un Wandmalereien in Rom (Wiıen-München Nr. 81 (SS. Cosma Da-
mı1an0); Nr. 854 Abb 475 (Fassade VO  3 St. Peter); Nr 847 Abb. 463 (S Marıa 1n Turrı)

D Nachweise n  A Anm.
D Waetzoldt, Kopıen Nr. 972/973 Abb 495/496 S Prassede, Apsısbogen); Nr.

Abb eCc1ıl1a
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ZWanzıg miı1t den Büchern des jüdischen Kanons 1n Verbindung bringen;
der nach 80O WTr aber die typologische Zweiteilung von Paolo

verkennbar nıcht mehr lebendig und bewußlt. Andererseıts scheint die CX C-

getische Lıteratur sıch Jetzt dafür zunehmend auf die Repräsentatıon der
vorzeıtlichen Oftenbarung 1n ıhren Schriften festzulegen 29 und och 1in
Dantes Purgatori0 XAX1IAX, 83) schreiten die ventiquattro en10r1 1in diesem
ınn dem geheimnisvollen Wagen der 1er Evangelıen VOLAauUuUs.

Das Motiıv hatte also ZUrF Zeıt Hrabans und ZW ar 1n der Kunst AaUuUS-

gepragter als 1in der Theologie oftensichtlich eine Bedeutungsverschiebung
hınter sıch, die sıch aber ikonographisch 1Ur 1n Detauils auswirkte (nämlıch
1M Verzicht auf die unterschiedliche Kennzeichnung der 7wel Gruppen), die
Substanz der monumentalen Komposıitıion jedoch aum verändert hatte.
Damıt haben WIr endlich die Voraussetzungen geklärt, AaUS$S denen der Tıitulus
un: die damıt gemeınte Wandmalerei 1n Fulda anschaulich werden: „Gesetz,
Propheten und Hagiographen“ siınd nıchts anderes als eıne VO  a

hoher Gelehrsamkeit zeugende Umschreibung für eıne Darstellung der Viıer-
undzwanzıg Altesten ın der Capella Maurı1, S1€e sıch aller Wahrscheinlich-
eıt nach W1e ın Rom 1ın den Bogenzwickeln der Frontwand beiderseits der
Apsıs befand. Eıgene Zutat Hrabans 1St vielleicht 1Ur seine allegorische
Interpretation dieser Fıguren, die ZW ar auch der alteren Exegese ENTSTAMMLT,
aber bıs dahın für eın Kunstwerk noch ıcht ausdrücklich belegt 1St. 1U  ;

aber Fulda 1er unmittelbar römische Denkmäler angeknüpft hat, ann
erst der vollständige, ikonologische ontext entscheiden, W1e€e den übrigen
Versen des Titulus entnehmen 1St.

Miıtte und Gegenstand der yroßen Anbetungskomposition 1St Zzume1st
ach Apok. ,8 (und 1es 1M Gegensatz 4,10, woher doch die „Coronae”
der Greise und deren Darbringung kommen) 1Ur das Lamm, jedenfalls
gemäaißs Strophe „a BEX des Dittochaeum und 1n der Mehrzahl der geNaANNtLEN
römiıschen Mosaiken. ber 7wel Ausnahmen heraus: Anfang

Paolo selbst, das hierin jedoch keine (uns bekannte) Nachfolge fand bıs
ZU großen lateranensischen Triclinium eos ILL., das OÖ errichtet
wurde und dessen Mosaikdekor WIr NUr durch Beschreibungen SOWI1e durch
eine leiıder schr flüchtige Skizze Ugoni10s in seinem Hauptbestand kennen 50

(TT 76 a) In beiden Fällen War CS ANSLEALT. des Lammes eın Clipeusbild hr1-

Michl a. (wıe Anm 20) RD, Berengaudus; auch Rupert VO  e} Deutz.
30 Dıie Quellen (Lib Pont.:; Panvınıo, Ugon10) ausführlich untersucht VO:  ' Wilpert,

Die römischen Mosaiken und Wandmalereien (Freiburg 159—162, MmMIi1t Fıg
(Ugoni10); vgl auch Lauer, Le Palaıs du Latran (Rome 103 (mıt Fıg 38),
483, DAlS Waetzoldt, Kopien (wıe Anm 26) 41 Nr. 228 (mit verwechselter Abbildung)
Zum Bau Jetzt Krautheimer, Die Decannecubita 1n Konstantinopel, 1: Tortulae, Stu-
dien altchristlichen und byzantinischen Denkmiälern, ROQS, Suppl.-Heft (1966) 197,
miıt 'Tat. In diıesem Raum, spater Sala del Concılıo geENANNT, fanden auch Festban-
kette für die in Rom anwesenden Kaiser



134 1576) WEIS

st1 in Paul VO  3 riesiger Proportion das die Bogenwand un: VO 1er
AaUusSs den SaNzZCH kirchlichen Raum dominierte, w1e WIr das 1U  —$ auch VO:'  $ der
Capella Maurı innerhalb des selben Gesamtthemas durch den Titulus (v

erfuhren.
Wenn die Domus Leonıiıana hierbei ZUuUr Zeıt Karls Gr auf das Arcus-

mosaık der Paulusbasilika zurückgreıft, 1St das 1mM Bereich der Bildkunst
eın relatıv trühes Beispiel des „Carolingian revıval‘ Von Großwerken der
christlichen Spätantike und könnte se1nerseıts selbst das Vorbild abgegeben
haben, das Fulda mMIiıt den 7wel bisher festgestellten Elementen der
Altarwand der Capella Maurı angeknüpft haben INAasS. Allerdings besafl auch
der fränkische Kulturkreis schon eıne eigene eindruckvolle Überlieferung
großer und ikonographisch bedeutender Kirchendekorationen, die bıs Z
7zweıten Drittel des Jahrhunderts hın sew1ßß ıcht mehr jedesmal auf
römische Anregungen und Vorlagen angewıesen WTr ö1

Indessen steckt 1n unNnserem Fuldaer Titulus och eın weıteres ikonogra-
phisches Motiv, das als solches überhaupt erst VO  e der schon bisher beizu-
z1ehenden Denkmälergruppe in Rom AUS$S taßbar wird. Das sind die psal-
lierenden „ puer“ der Schlufßverse die iINan sıcher ıcht als Anspielung
auf die 1n der Kapelle betenden Ovızen verstehen darf 32 Denn W1e€e annn
ohl Ugon10 A gekommen se1nN, 1n seiner Skizze AaUusSs dem Tricliniıum
Leon1anum die gleichgerichtet adorierenden Figürchen 1ın der Wandzone
unterhalb der vierundzwanzig „Santı“ beiderseits Je als „pover1“” be-
schriften? Thematisch sınd S1e für uns richtiger bestimmbar: Es handelt siıch

die auferstandene Schar der „Martyrer unterhalb des Altars“ ach
Apok. 6,9—11, die Rache für ıhr VeErgOSSCNECS Blut ruten un 1n weıße
Gewänder gekleidet werden, WAN zugleich och iıhre Identifizierung mı1t den
„Jungfräulichen Auserwählten“ VO  e} Apok. 14, konstellieren dürfte
Ublicherweise werden S1e jedenfalls als Kinder dargestellt, un: ZW ar sowohl
1ın der Buchillustration W1€e 1n den zyklıschen un den zusammenfassenden
Monumentalkompositionen Z Apokalypse 93 Erhalten siınd S1e dem EeNtTt-

sprechend, mıiıt runden Köpichen un: palmenschwingend, 1n den Zwickeln
des außeren Triumphbogens VO  3 Prassede 1n Rom 8520, durch Restau-

ö1 Neben den wenıgen erhaltenen Orıiginalen (Müstaır; Germigny-des-Pres; Reste 1n
der Krypta autf dem Petersberg bei Fulda), waren auch die vielen 1Ur durch ıhre Tıituli
bekannten Stücke VO  3 Gorze 8. Jhdt.) bıs Benediktbeuren ( mıindestens mMIi1t
statistischer Bestandsaufnahme ernstlich 1n die „Kunstgeschichte“ der Epoche einzubeziehen
(ein Beispiel n  n, MmMI1t Anm 35), zumal sıch nıcht selten Kontinuitäten der regionalen
Überlieferung oder Beziehung römischen Monumenten unterscheiden lassen.

y Meyer-Barkhausen (wıe Anm 6, ezieht Ww1e die „famuli“ VO'  3 V, auf
psallierende Mönche die „Puer1 laeti“ auf Klosterschüler.

33 Dıie Beispiele unvollständig bei F.van der Meer, Maıierstas Domiuni (Rome
147 Fıg 33), 157 Fıg 38), 396 (Fıg 58) fehlen U, Prassede azu unten) und

die Weltgerichtstafel 1mM Vatikan Paeseler 1 * Jahrb Hertziana [1938] 255 ffn Abb
290 dazu weıteres Materıal).
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ratiıonen des Mosaıks doch IV unwesentlich verändert 34 (TT b, b) Dıe
„pover1“ des Ugon10 dürften demnach nıcht blofß eiıne eiıgene Mifßsdeutung
se1n, sondern ordern geradezu eine mißverstandene Beischrift 1mM Original,
die Von den „puer1” handelte W1e€e das tatsächlich auch 1mM Epigramm des
Hrabanus geschieht.

Eıne Ühnliche Gruppe trıtt annn allerdings noch einmal auf ach dem
wen1g spateren Monumentaltitulus, den Sedulius SCOttus (Carm 51/52) tür
e]ıne unbekannte, karolingische Kirche vertaßte S3 1er sind S1€e aut eıne kom-
plexe Christusdarstellung 1n der Konche bezogen, eintach als „martıres“
bezeichnet und zudem weıteren, eigentliıch szenıischen Ereignissen ach den
Schilderungen der Apokalypse eingeordnet. Dıie Gesamtkonzeption 1St also
oftensichtlich Aalıım mıiıt der Capella Maurı vergleichbar, die demnach

zwingender auf das lateranensische Modell zurück verweıst. CGG3an7z AaUS-

zuschließen 1St jedoch nıcht, da{ß auch für dieses Motıv schon Paolo die
Grundlage abgeben konnte: Z/war 1St eine Darstellung ach Apok 6,97—11,
durch Beischrift auf die Unschuldigen Kinder VO  - Bethlehem bezogen, OFrt
erst 1mM 1:3 Jahrhundert 1in den Basıisstreiten des Apsismosaiks eingefügt W OI -

den, vermutlich veranlaßt durch Jüngst Aus Konstantinopel empfangene
Reliquien $®, Eın ult der Innocentes mufß aber 1n Paolo schon früher
bestanden haben 37. Und WI1r wı1ıssen nıcht, W 4S sıch 1n den Zwickeln des
alten Triumphbogens befand, bevor OFrt ach 1282 die Bılder der 7wel
Apostelfürsten angebracht wurden 38

Fassen WIr abschließend die einzelnen „Figuren“ der Capella Maurı, w1e
s1ie der Titulus rekonstruieren ZESTALLEL, INIMECN, spricht vollends
das Gesamtbild der Ausmalung doch ohl entscheidend dafür, da{ nıcht die
Großbasilika des Paulus, sondern eher die Stirnwand des fast zeıtgenÖSs-
sischen Repräsentationssaales 1mM Lateran als 1n sıch geschlossene Dekoratıon
tür Fulda maßgebend gEeEWESCH seın dürfte uch alle wesentlichen Einzel-
heiten können VO  ‘ daher übernommen se1n, die Abweichungen sind verhält-
nısmalsıg gering: Die symbolische Umdeutung der Vierundzwanzig Altesten
1St als blo{ß$ literarische Interpretation des gelehrten Titulus für den iıkono-
graphischen Bestand belanglos. Bemerkenswerter, da{ß 1n Fulda die Evan-

34 De Rosst, Musaıcı eaa (Réma 1872—-1900) Fasc. IX /AX, 7. Tafel. Zum
Erhaltungszustand des Mosaıks: Waetzoldt, Kopıen (wıe Anm. 26) AD Nr 07/74, 980/981
MIi1t Abb 497/498 Daß links) genügend erhalten 1St für ıne Konstatierung des Originals

820 bestätigen die vorzüglichen Detaıils beı Matthiae, Mosaıcı medioevalıi chiese
di Roma (Roma bes Fıg 189

35 Mon Germ., oet. Lat I1 211; 'v, Schlosser Nr. 909
Quellen und Lıit bei Schumacher ın RQS (1959) 185; vgl auch Paese-

ler (wıe Anm 33) 3256
37 Paolo WAar alte Statio est der Innocentes: Kirsch, Die Stations-

kirchen des Missale omanum (Freiburg S. 240 ff; vgl auch das Antıphonar VO:  3

St Peter, Jhdt.
35 Waetzoldt, Kopıen (wıe Anm 26) 64, Nr. 38/839 Abb 455/456
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gelistensymbole ıcht erwähnt werden, die für Rom durch Panvınıo un
Ugon10 bezeugt sind. Wenn 1 Lateran die Apsıs selbst fünf stehende Fıguren
zeıgte 39 konnten WIr in Fulda entsprechendem Platz ımmerhiın den

Maurus namhaft machen. (War keine Apsıs vorhanden, mu{fte diese
Gestalt der flachen Altarwand gemalt se1n, VO  S der typıschen ogen-
komposition der apokalyptischen Anbetung umrahmt, W 4S doch wen1g für
sıch hätte.) Für das darüber befindliche eindrucksvolle (also ohl grofße)Christusbild 1St die Übereinstimmung NUr 1n der Ausführung proble-
matisch: Die besonders rohe Maske, die Ugoni10 dieser Stelle hinkritzelt,
aßt allenfalls ein schlecht erhaltenes Kopfmedaillon Dagegen
1St tür Fulda AUS den Versen 35 unNnserer Quelle eher eıne volle Büste MI1t
geöffnetem Buch herauszulesen. Gerade eın solcher Typus 1St aber auch AUuSs
der römischen Malereı der Karolingerzeit bekannt. Der Christus ben in der
Konche der Hermesbasilika, eiıner Restauratıon durch Hadrian (  _
zugeschrieben, 1St fast schon eine Halbfigur, segnend und mi1t aufgeschlage-
Nem Codex und trotzdem von eiınem Clipeus eingefafßt, der die
Nımben der seitlıchen Engel überschneidet 4() (TT 25 C)

Da{iß Hrabanus Maurus, als Abt der Auftraggeber und zugleich der Dıch-
ter des Titulus, se1ın Vorbild 1ın Rom selbst gesehen haben könnte, lıegt als
Hypothese nahe, scheint aber historisch ıcht nachweisbar, eher ausgeschlos-
sen se1ın 41 Wenn ıhm die Kenntnıiıs davon NUr durch Vermittlung VO  $

Epigrammen zugekommen ware, W1e S1e VO  e} fränkischen Pilgern un: beson-
ers karolingischen Hof systematisch gesammelt wurden 42 genugtedas schwerlich, eıne weıitgehende Ahnlichkeit zweıer Monumental-
werke erklären, zumal uNseres 1ssens keine Sylloge VO  e Tıtulı auch

Ihre Benennung 1sSt 1ın den Quellen widersprüchlich und unsıcher : Die Miıttelfigur
VO  , Ugon10 als Salvator beschriftet, vielleicht ber doch eher iıne Marıa W1e 1n
der Venanzokapelle vgl Wiılpert, WI1e Anm 30, 160)

40 Josı 1n : Rıv. arch erıist. (1940) 195—208, Fıg 4/5
41 Von einer Romreise Hrabans scheint nıchts ekannt se1n; weniıgstens für seine

Zeit als Erzbischof nach 547) 1St ıne solche ber doch wohl vermuten” Eın Gedicht
aut den 'Tod Paschalıis (Carm. Mon Germ., Oet. Lat. R: 170) nıcht NOL-
wendig eine persönlıche Beziehung diesem Papst OT4auUsS. Dagegen ze1igt die Illustration

Cap XVI,; „de vocabulis“ 1n der Cassınenser Handschriftft 152 seiner großen
Enzyklopädie Amelli), Mıniature profane dell’anno 1023 |Monte-
Cassıno 1It ISl der exXt wurde nach 342 auf dem Petersberg ertafßt und W ar
doch wahrscheinlich schon bebildert) wiıeder eine auffällige AÄAhnlichkeit miıt den (zer-
störten) „Investiturmosaiken“ 1m 50$ Kleinen Triclinium Leos I11 1m Lateran. Die
hıerbei möglicherweise zuständıge Komposıtion Christus mMIt Silvester und Konstantın
1St allerdings LUr 1n der völligen Neufassung VO  — 1743 bekannt (vgl Waetzoldt, Kopıen
5. 40, bes Nr Z26° Schramm, Die deutschen Kaıiıser und Könige 1n Bildern ihrer
eit [Leipzıg Abb 4, Neubau VO  3 Fuga)

Vgl dıe Nachweise bei Ramackers, Werkstattheimat der Grabplatte Papst
Hadrıans I< 1n * RQS (1964) 56, 64; Bischoff, Hotbibliothek Karls Gr., 1n :
Karl Gr IL: Das geistige Leben, (Düsseldor
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Zeichnungen enthielt. In jedem Fall haben WIr aber damıt rechnen, dafß
vielmehr die ausführenden Maler entweder Aaus Rom gekommen der doch
1n Rom SCWESCH seın mussen. Und sOomı1ıt hätten WIr, wenn auch 11LUTr lıte-
rarısch bezeugt, 1n Fulda „Uum eıne direkte Spiegelung der vielleicht

Kontinuıntät aktueller römischer onumentalmalerei dazugewonnen
un: 1€es wenıge Jahre, nachdem Ja auch der Westbau des Domes
ausdrücklich „Romano more“ gestaltet worden WAar.,.

Was, sovıel WIr beurteilen vermögen, Hrabanus 1n der Capella Maurı
Eıgenem dazugetan hat, halt sıch also tast 1Ur 1mM Bereich seiner beschrei-

benden und ausdeutenden Titulusdichtung. Von bildgeschichtlicher Trag-
weıte 1St dabei die Hervorhebung der „1Mago Christi“ als ausgesprochen
kultisches Zentrum, fast schon als Objekt der Verehrung 1ın Vers Dabe:
gerat das Pathos des Autors hier, selbst eınem Kunstwerk beteiligt
ISt, 1ın oftenen Wiıderspruch seinen eigenen abfälligen Aufßerungen ber
dıe Geringwertigkeıit des „Bildes“ gegenüber dem „ Wort“ ®3 Umgekehrt
kommen eben diese Vorbehalte vielleicht doch 1in eLw2 ZULr Geltung durch
den breiten Umfang, den die Titulusbeischriften in der Capella Maurı e1n-
nahmen. Dabe] hat uns annn aber seine „kunstvoll“ verschlüsselte Beschrei-
bung der apokalyptischen Greise un auch der kindlichen Martyrer auf
Umwegen ıcht NUur deren ikonographischer Identifizierung verholfen,
sondern auch ZUr Feststellung des Überlieferungstypus der Dekoration 1mM
(3anzen und amıt dem gewichtigen kunstgeschichtlichen Tatbestand
überhaupt: Daß nämlich eıne vielleicht einheimische, vielleicht auch selbst
römische Malerei 1er auf deutschem Boden eın Monument der päpstlichen
Großkunst Aaus den Jahren der Begründung des fränkischen Kaısertums
geradezu 1mM Sınne eıner Kopıe wiederholt.

48 Vgl Carm. 3 9 seinen kunstliebenden Freund und Nachtfolger) Bonosus-Hatto
(Mon Germ., Poet. Lat. IL, 196; Schlosser Nr 893) lus qula gTamma valet QUaIn
ana 1in imagıne torma


